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Dorfbrunnen

(D&nikon, 1788/1875)

Dinikon - ein Dorf der Brunnen? Diesen Eindruck ge-
winnt, wer sich im Oberdorf vor dem 1993 neu erbauten
Anna-Stissi-Haus umblickt. Ein erster Saulenbrunnen
mit patinierter Jahreszahl 1875 am Trog steht direkt vor
dem Haus, das architektonisch bis ins Detail einem frither
hier stehenden Bauernhaus nachempfunden ist und heute
nebst Wohnungen den Gemeindesaal und einen Kultur-
keller beherbergt. Auch der Brunnen fand damals seinen
jetzigen Standort, nachdem er, wie die kleine Jahreszahl
an der Riickseite des Brunnenstocks verrit, etwas heraus-
geputzt worden war.

Richten wir den Blick bergwirts, vorbei am kleinen Spei-
cher, an dem auf einer Strecke von einigen Metern wie-
der der Miilibach vorbeiplitschert, erblicken wir 5o Me-
ter entfernt am Strassenrand den zweiten Brunnen. Die
Steinkugel oder Vase auf dem Postament mit Baluster hat
er schon lange verloren. Das Wasser fliesst von einen lan-
gen Trog mit der Jahreszahl 1859 an der Seite durch einen
Uberlauf in einen niedrigeren Nebentrog.

Der alteste Brunnen steht schliesslich auf dem Vorplatz
der Wirtschaft «Frohsinn» hart am Rand der Oberdorf-
strasse. Aus einem gedrungenen Postament wichst eine
Pyramide mit Steinkugel, die sich allerdings hinter einer
Batterie von Geranienstocken verbirgt. Davor liegt der
niedrige Steintrog mit einer Abstellfliche aus Eisenstan-
gen. Nach der Inschrift an der Seite wurde er 1788 durch
die G(emeinde) D(dnikon) erbaut. Dass es frither ein
Nebenbecken gab, zeigen der Wasseriiberlauf und altere
Aufnahmen, auf denen auch die frithere Inschrift «<RE-
NOV. 1945» zu erkennen ist.

Die Sicherung der Wasserversorgung gehorte zu allen
Zeiten zu den Grundaufgaben einer dorflichen Gemein-
schaft. Die heute so selbstverstindliche flichendeckende
Versorgung der Haushalte mit Wasser fur Kiiche, Bad,
WC und Garten ist ausserhalb der Stidte eine Errun-
genschaft der ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts. In
Dinikon begann die Erschliessung der einzelnen Liegen-
schaften 1923. Drei Jahre spiter folgten die ersten Hy-
dranten und Anfang der 1930er-Jahre hatte das Wasser
schliesslich die meisten Haushalte erreicht.

Auch wenn schon frither auf einigen Hofen eigenes Was-
ser floss, so bezogen es doch die meisten von einem der
vielen Brunnen im Dorf. Sie lieferten nicht nur Trink-
wasser flir Mensch und Tier, sondern auch Brauchwas-
ser fiir die Korperpflege, die Wische, zum Waschen von
Ess- oder Milchgeschirr, zum Reinigen des Gemiises,
der Fenster und der Liden und von vielem mehr. Damit
die Brunnen nicht so hiufig gereinigt werden mussten,
hatten sie wie in Danikon oft zwei Troge — einen fiir die
sauberen Arbeiten, einen weiteren, manchmal etwas klei-
neren fiir den schmutzintensiveren Gebrauch. Das Ne-
beneinander so unterschiedlicher Nutzungsformen war
nicht einfach. Wer zu welchem Zweck aus welchem Trog
Wasser bezog, wann und von wem der Brunnen gerei-
nigt und der Unterhalt besorgt werden musste, wer fur
die Kosten aufkam, wer einschritt, wenn jemand seine
Wische am Brunnenrohr zum Trocknen aufhangte oder
wenn ein fremdes Pferd aus dem falschen Trog trank, das
alles waren Fragen, die geregelt werden mussten. Und so
liegt es auf der Hand, dass neben dem riickblickend oft
idealisierten geselligen Aspekt des Dorfbrunnens dieser
regelmissig Ausgangspunkt fur Streit oder manchmal
auch handfestere Kommunikationsformen war.

Mit den Wasserlieferungen frei Haus verloren die Dorf-
brunnen ihre alte Funktion und wurden dem Verfall
tiberlassen. Erst 1945 weckte Dianikon den iltesten wie-
der aus dem Dornréschenschlaf — vielleicht in Erinnerung
an die «Landi 39», die in ihrem «Dérfli» eine regionali-
sierte Idealschweiz mit Dorfplatz und Brunnen vor dem
Landgasthof prisentierte, die den Bauernfiihrer Ernst
Laur wortgewaltig schreiben liess: «So sollt Thr bauen,
Landleute im Kanton Ziirich, im Thurgau und im Schaff-
hausischen!» Spiter erhielt auch das ehemalige Gemein-
dehaus im Unterdorf seinen Brunnen, einen Findling mit
eingemeisseltem Gemeindewappen, der wie der Brunnen
vor dem Anna-Stiissi-Haus mit Erfrischungspotenzial
eine Kulisse der Vergangenheit ziert.

Martin Leonbard
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Von den drei auf engstem Raum stehenden ehemaligen
Dorfbrunnen von Dinikon ist keiner vollstindig erhalten.
Einer verlor seine Bekronung, den beiden anderen fehlt das
Nebenbecken. Der Brunnen von 1875 steht seit 1993 reno-
viert und etwas verkiirzt vor dem neu erbauten «Anna-Stiissi-
Haus» (rechts). Der Brunnen von 1859 (oben links) fristet an
der Miihligasse ein Mauerbliimchendasein, wihrend am éltesten
Dorfbrunnen vor dem «Frohsinn» ein Schild vor dem Genuss
des Wassers warnt. (Fotos Martin Leonhard)

- 65—



	Dorfbrunnen : (Dänikon, 1788/1875)

